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Molto cantabile mit den Dirigenten Ben-
jamin Rapp und Andreas Felber.
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Weihnachtsmusik immerneukombiniert
Konzerte von Molto cantabile, der Cappella der Hofkirche sowie der Luzerner Kantorei und dem Boys Choir.

Adventskonzerte sind viel vielfältiger
als ihr Ruf – und das, obwohl weih-
nachtliche Musik da immer mit dazu
gehört. Traditionelle geistliche Musik
mit neuer Musik und neuen Formen

verbindet derChorMoltocantabile im
Programm, mit dem er in der Paulus-
kirche Luzern – so das Motto – «er-
scheint». Für die Tradition festlicher
Weihnachtsmusik steht Renaissance-
musik von Schütz, Gabrieli, Montever-
di und Praetorius. Das Bindeglied zur
Moderne sind drei unvollständig erhal-
tene sakrale Gesänge von Carlo Gesu-
aldo da Venosa, die Igor Strawinski ver-
vollständigt hat. Zum sinnlichen Früh-

barock erklingen mystische Klänge von
Knut Nystedt und Ola Gjeilo. Zudem
gibt es neben der für Molto cantabile ty-
pischen A-cappella-Musik einzelne Stü-
cke, die von Ulrich Poschner (Violine)
und Lorenz Bozzetta (Orgel) begleitet
werden (Sonntag, 11. und 18. Dezem-
ber, je 17.00, Pauluskirche, Luzern).

Neuartig ist die Form, in der Orga-
nist Stéphane Mottoul und die Cap-
pelladerHofkircheunterLudwigWi-
cki indieserSaisonOrgel-undChormu-
sik von Bach miteinander verknüpfen.
Jetzt tritt der Chor zu bekannten Chorä-
len und Choralvorspielen für Orgel hin-
zu, eingerahmt von grossformatigen
Präludien und Fugen für Orgel (Do,
8.Dezember,20.00,HofkircheLuzern).

Ganz unterschiedliche Wege gehen
die beiden Luzerner Kinder- und Ju-
gendchöre. In der Reihe «Orgelpunkte

Hochdorf» singen die Mädchen und
Knaben derLuzernerKantoreiWerke
aus dem Barock, die Weihnachtslieder
und Choräle einbeziehen, die auch als
Choralvorspiele für Orgel (André Sto-
cker) erklingen. Ein Chor aus Händels
«Messias» leitet über zu Carols und
Weihnachtsliedern (So, 11. Dezember,
17.00, Kirche St.Martin, Hochdorf).

Der Boys Choir Lucerne und das
Consonus Vokalensemble prägen im
KKL den «Sound Of Christmas» des
City Light Symphony Orchestra. Auf
dem Programm stehen bekannte Weih-
nachtslieder, dazu spielt das Orchester
märchenhafte Filmmusik («Love Actu-
ally», «The Polar Express», «Harry
Potter») und klassische Meisterwerke
wieTschaikowskis«Nussknacker»-Sui-
te (Samstag, 10. Dezember, 19.30, Kon-
zertsaal, KKL, Luzern). (mat)

Klassik

Volksmusik mal 2 –
gute Laune garantiert
Hochdorf Stubete Gäng & DJ oder Saso
Avsenik & seine Oberkrainer? Im Kul-
turzentrum Braui in Hochdorf finden

dieses Wochenende gleich zwei mas-
senwirksame Volksmusikevents statt.
Mit eingängigen, witzigen Texten und
Melodien mit Ohrwurmpotenzial lädt
die Zweigenerationenfamilie Hassler
alias Stubete Gäng (Freitag, 20.00) zur
Volksrockparty. Seit zehn Jahren schon
pflegt Saso Avsenik (Sonntag, 17.00)
das Erbe seines Grossvaters Slavko und
lässt die Herzen der Freunde des volks-
tümlichen Schlagers im deutschspra-
chigen Raum höherschlagen. (reg)

Hinweis
Infos/VV: www.kulturzentrumbraui.ch.

Sounds

Oldschool und Golden
Age verpflichtet
Hip-Hop Erst gerade ist man selber
ziemlich ins Fettnäpfchen getreten mit
Live-Hip-Hop. Der erst 27-jährige US-
Rapper Joey Bada$$ kam ganz anders

rüber als ab Platte. Wie ein böser Junge
eben, man hätte es wissen müssen.
Auch die britische Supergroup The Four
Owls tönt ab Tonträger hervorragend
oldschool: Das 2015er-Album «Natural
Order» mit «Silent Flight» oder «Think
Twice», produziert von DJ Premier. Der
hat auch auf «Nocturnal Instinct» mit
«100%» einen Song – die LP wurde von
der Plattform «HipHopGoldenAge» zu
einem der besten Hip-Hop-Alben des
Jahres 2020 gewählt. The Four Owls
treten mit Maske (Eulen) und DJ auf,
und sie animieren das Publikum
(«hands up!»). Mögt ihr diesen Hip-
Hop-Shit? (reg)

Hinweis
Freitag, 9. Dezember, 21.00, Club,
Bar 59, Luzern.

Sounds

Eine Hommage
an «die Knef»
Liederabend im UG Sie war die erste
grosse Theater- und Filmkoryphäe der
deutschen Nachkriegszeit. Bereits 1946
wurde Hildegard Knef (1925–2002)

durch den international ausgezeichne-
ten Streifen «Die Mörder sind unter
uns» auch jenseits ihrer Heimat be-
kannt. Dort sorgte sie 1948 für einen
Skandal, als sie im Film «Die Sünderin»
kurzzeitigentblösst zusehenwar.Etwas
später siedelte Knef für längere Zeit in
die USA über und reüssierte unter an-
derem am Broadway. Es folgten Zweit-
und Drittkarrieren als Chansonnière
und Schriftstellerin.

Das Leben «der Knef» war geprägt
von Höhen und Tiefen, vom Anecken
und Provozieren, vom Kampf gegen
Moralapostel, Tabus und letztlich auch
den Krebs. Über ihre Erkrankung in den
1970ern sprach sie offen, was damals
alles andere als üblich war. Ebenfalls für
Kontroversen sorgte sie nach einem Ge-
sichtslifting 1979 oder ihrem Einstehen
für die Gay-Community.

«Humorvoll schnoddrige
undmelancholischeLieder»
Diesemunglaublichengagiertenundin-
tensivenLebenderHildegardKnefwid-
met sich Tini Prüfert, Ensembleschau-
spielerin am Luzerner Theater, mittels
literarisch-performativen Lieder-
abends. Sie arbeitet dabei mit Zitaten
von Zeitgenossinnen und -genossen,
anhand derer wir über die historischen
Zusammenhänge aufgeklärt werden.
Und natürlich kommt auch «die Knef»
zu Wort. Im Zentrum stehen jedoch de-
ren «humorvoll schnoddrigen, roman-
tischen und melancholischen Lieder,
die Prüfert ihr Publikum wiederentde-
cken lässt», wie es im Stückbeschrieb
des Luzerner Theaters heisst.

«Knef» wurde bereits 2015 als
Hommage an diese vielseitige Künstle-
rin für das Theater Ulm (die Geburts-
stadt Knefs) entwickelt. In Luzern wird
die erzählende, spielende und singen-
de Prüfert vom Pianisten Peter Ester-
mann, dem Bassisten Rafael Jerjen so-
wie von Schlagzeuger Raphael Woll be-
gleitet. Für die Neuauflage der
Produktion nahm Prüfert neue Texte
und Lieder in das Programm auf. (sw)

Hinweis
Premiere: Freitag, 9. Dezember, 20.00,
Nebenbühne UG des Luzerner Theaters
(Winkelriedstrasse 12, Luzern).

Bühne

Der «bayerische
kulturelle Störsender»
Jubiläum Anlässlich des 30-Jahr-Jubi-
läums von Gerhard Polt und die Bier-
mösl Blas’n suchte Kabarettist Dieter
Hildebrandt nach einer Metapher.

Zehn Jahre sind seither bereits wieder
vergangen, ein «bayerischer kultureller
Störsender» sind sie immer noch. «Wir
leben gern in Bayern und mögen die
Menschen gern, und deswegen massen
wir uns auch an, dass wir über die sin-
gen. Weil wir sie halt wirklich mögen»,
wie einer der Well-Brüder sagte. Mit
dem 40-Jahr-Jubiläumsabend «Im Ab-
gang nachtragend» präsentieren Sati-
riker Polt und die Kabarett-Blaskappel-
len-Well-Brüder aus’m Biermoos poli-
tische und heimatliche Nummern aus
ihrem aktuellen Programm wie auch
einige Klassiker. (reg)

Hinweis
Freitag, 9. Dezember, 20.00, Theater Uri,
Altdorf; Samstag, 10. Dezember, 20.00,
Luzerner Saal, KKL, Luzern; Restkarten.

Sounds

Simon Enzler, fotografiert im Sommer in Herisau, Appenzell Ausserrhoden, wo er zu Hause ist, woher er seine Inspiration bezieht
– und wo er seinen markant-charmanten Dialekt her hat. Bild: Daniel Ammann/PD

DerStammtischler
Die aktuelle Weltlage liefert dem Appenzeller Chnuschti, Simon Enzlers
Bühnenfigur, viel neuen Stoff. Wir freuen uns, wenn ihm der Kragen platzt.

ReginaGrüter

Jetzt wird’s brenzlig. Krieg in Europa,
Klimawandel, drohende Energieman-
gellage, Inflation, die Medien in der Kri-

se. Wir leben in brenzligen Zeiten.
Nach «Schampeselisee», «Fedelesis»,
«Wedeschegg», «Phantomscherz»,
«Primatsphäre» oder «Wahrhalsig»
nennt Simon Enzler sein neuntes
abendfüllendes Programm «Brenzlig».

Ein Beistelltischchen mit einem
Bier auf dem Tisch. Viel Bühnenuten-
silien braucht Simon Enzler nicht. Ver-
kleiden muss er sich auch nicht. In ein-
fachem Hemd und Hose gibt er den Ap-
penzeller Chnuschti, der sich über das
Weltgeschehen, aber auch profanere
Dinge auslässt – direkt ans Publikum
gewandt. Manchmal ist er mit diesem
auch unzufrieden.«Mueschdochdo nid
so domm ineschnore», heisst es dann.

In «Brenzlig» enerviert sich Enzlers
Bühnenfigur also an steigenden Ener-
giepreisen – «ein voller Benzintank
wird schon der Erbmasse angerech-
net», wie es der Kabarettist selbst be-
schreibt. Er versteht seine Kinder –
Enzler hat selber zwei – nicht mehr, die
ihre Berufswünsche «ausschliesslich
in Fremdsprachen formulieren». Er
liest das Gratisgemeindeblatt – wieso
für Medien Geld ausgeben – und legt
einen gemütlichen Bunker an mit Ke-
gelbahn, Flatscreen und allem. Aber
wenn am Ende die Katastrophe doch
nicht kommt?

«Niebitterböse, aber immer
unverblümt»
2021 wurde Simon Enzler «für sein
vielseitiges Schaffen in der Sparte Ka-
barett» mit dem Innerrhoder Kultur-
preis geehrt. «Bereits als Gymnasiast
am Kollegium St.Antonius beeindruck-
te er an Firmen- und Familienfesten mit
seinen Auftritten», heisst es in der Lau-
datio. Seine Themen finde er bei der
langsam aussterbenden Gattung der

Stammtischler, denen er akribisch aufs
Maul schaue und deren Gesinnung er
schonungslos entlarve. «Nie bitterbö-
se, aber immer unverblümt.» Nach der
Matura folgten die ersten abendfüllen-
den Programme. 2000 Swiss Comedy
Award, 2007 Salzburger Stier, 2008
Prix Walo, 2012 Schweizer Kabarett-
Preis Cornichon – heute gehört der
Innerrhoder mit Jahrgang 1976 zu den
populärsten Kabarettisten der Schweiz.

Er orientiert sich an Vorbildern wie
Gerhard Polt oder Josef Hader und
macht wie sie Satire aus dem, was er
kenntundliebt.DerAppenzellerDialekt
macht ihnunverwechselbar.«Wennihm
derKragenplatz,unddas tuteroft,dann
ist Simon Enzler schwer zu toppen»,
schriebdas«St.GallerTagblatt»anläss-
lich der Uraufführung des neuen Pro-
gramms in der Kellerbühne St.Gallen.
Fluchen kann er auch höchst kreativ.

Hinweis
Mittwoch, 14. bis Samstag, 17. Dezem-
ber, jeweils 20.00, Kleintheater, Luzern;
Vorverkauf: www.kleintheater.ch.

Bühne
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